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stimmigkeiten kam, verschweigt der Vf. nicht, ohne für Brenckenhoff oder den 
König Partei zu nehmen. Vielmehr zeichnet sich die Arbeit durch das Bemühen 
des Vfs. aus, beiden Seiten gerecht zu werden und um Verständnis für gele-
gentlich harte Entscheidungen des Königs zu werben. 

Wie bei der Darstellung der Behördenorganisation, so hat der Vf. auch bei der 
Schilderung geographischer und topographischer Gegebenheiten und technischer 
Abläufe Skizzen und Schemata zur Veranschaulichung beigegeben, deren Maß-
stäbe und Wiedergaben nicht immer befriedigen. Das gilt auch für die Karte 
im Anhang, eine Reproduktion nach der von Gilly angefertigten Zeichnung 
des Geländes um den Madue-See im Amt Colbatz, deren Qualität Wünsche 
offen läßt, wie auch die verkleinerte Wiedergabe des Geländes südlich um 
Colbatz um 1774, die der Vf. im Text ausführlich erläutert, ihrer Funktion als 
Hilfsmittel nicht gerecht wird. Das ist schade, denn die Gegenüberstellung bei-
der Karten, die Interpretation ihrer Aussagen und der Vergleich mit den aus 
dem Aktenmaterial gewonnenen Erkenntnissen, verbunden mit Ausblicken auf 
gegenwärtige Befunde, gehören zu den Höhepunkten in dieser Arbeit. 

Hat man im Preußenjahr 1981 der friderizianischen Kolonisationstätigkeit unter 
Brenckenhoff nur wenig Aufmerksamkeit zugewandt, so dürfte das Buch von K. 
geeignet sein, im Gedenkjahr an den 200. Todestag Friedrichs des Großen an einen 
Zug seiner Regierungszeit zu erinnern, der für die Zukunft Maßstäbe setzte. Meh-
rere Andeutungen des Vfs. lassen erkennen, daß er dieser Brenckenhoff-Untersu-
chung noch einige spezielle Publikationen zum gleichen Themenbereich folgen 
lassen wird. So ist die Edition eines Tagebuchs des ehemaligen Sekretärs Bren-
ckenhoffs, Linde, für den Zeitraum 1784—1789 (aus Familienbesitz) vorgesehen, 
während die Untersuchung von Brenckenhoffs Anteil an der Urbarmachung des 
Oderbruchs bereits im Manuskript fertiggestellt ist. 

Daß trotz der großen Fülle der Literatur über Friedrich den Großen und 
seine Mitarbeiter noch immer unbekannte Quellenschätze zu heben sind oder 
durch neuartige Fragestellungen bekannte Überlieferungen neue Aussagekraft 
gewinnen, hat K. durch seine bereits vorliegenden Forschungen bewiesen. Da 
er, wie er mitteilt, noch viele Pläne hat, darf man auf seine weiteren Ver-
öffentlichungen gespannt sein. 

Berlin Iselin Gundermann 

Walter Kuhn: Neue Beiträge zur schlesischen Siedlungsgeschichte. Eine Aufsatz-
sammlung. (Quellen und Darstellungen zur schlesischen Geschichte, Bd. 23.) 
Jan Thorbecke Verlag. Sigmaringen 1984. XVI, 310 S., 7 Kto., 2 Abb. 

Diese „Neuen Beiträge zur schlesischen Siedlungsgeschichte" stammen aus der 
Feder eines Autors, der sich auf dem Feld der ostdeutschen Siedlungsgeschichts-
forschung eine unumstrittene Geltung erworben hat. Viele nach seinem Tode am 
25. August 1983 erschienenen Nachrufe bezeichnen ihn als den bedeutendsten 
Siedlungshistoriker der Gegenwart. Schlesische Siedlungsgeschichte bildete, ne-
ben kleinpolnischer und — schon in geringerem Maße — altpreußischer Ge-
schichte, den Schwerpunkt der Forschungsarbeit dieses Siedlungshistorikers. 
Die Besiedlung Schlesiens nahm nach seinem Urteil eine Schlüsselstellung in-
nerhalb der Ostsiedlung ein und bildete deren Kernstück. Bei der Forschungsar-
beit über die schlesische Siedlungsgeschichte ließ Walter K u h n sich von dem 
Fernziel einer Gesamtdarstellung dieses historischen Vorgangs leiten, dem er 
sich auf dem Wege der Untersuchung einzelner schlesischer Regionen näherte. 
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So entstande n zahlreich e Aufsätze zur Siedlungsgeschicht e eng umgrenzte r Ge -
biete (bis hin zu einzelne n Städte n un d Dörfern ) Schlesien s im Mittelalte r — dem 

Hauptzeitrau m schlesische r Siedlungsgeschichte . 

Ein e Sammlun g solcher , vorwiegend auf niederschlesisch e Gebiet e bezogene r 

Aufsätze hatt e K. scho n in den 1971 erschienene n „Beiträge n zur schlesische n 

Siedlungsgeschichte " vorgelegt. I m Unterschie d dazu dokumentiere n die „Neue n 

Beiträge " eine Schaffensphase , in der K. sich wiederu m vorrangig, wenn auc h 

nich t ausschließlich , oberschlesische n Theme n zuwandte . De r Ban d enthäl t zwölf 
in den siebziger un d frühe n achtzige r Jahre n erschienen e Aufsätze, von dene n 

die ausführlichste n sich mi t der Siedlungsgeschicht e eine r oberschlesische n Re-
gion befassen. Dies e könne n in gewisser Hinsich t als Erweiterun g un d Vertie-
fung der 1954 erschienene n „Siedlungsgeschicht e Oberschlesiens " aufgefaßt wer-
den , die für Oberschlesie n erstmals , wenn auc h lückenhaf t un d zum Teil korrek -
turbedürftig , das bedeutete , was K. für ganz Schlesie n anstrebte : eine Gesamt -
siedlungsgeschichte . Di e hie r vorgelegten Aufsätze zur Siedlungsgeschicht e 

Oberschlesien s zeigen, verglichen mi t den in den „Beiträgen " gesammelten , 

jeweils eine n relati v weiten räumliche n Ausgriff. Sie behandel n die „Herzogs -
un d Adelssiedlun g im Neisse r Bistumsland" , die „zweimalig e Lokatio n von Op-
peln un d die Besiedlun g des nordöstliche n Oberschlesie n im 13. Jahrhundert" , 

den „Grenzor t Schnellewalde" , die „Siedlungsentwicklun g im Krei s Ratiboř" , die 

„Besiedlun g des Rybnike r Kreisgebietes " un d die „Siedlungsgeschicht e des 

Auschwitze r Beskidenvorlandes" . Unte r dem Aspekt nich t eine r bestimmte n 

Region , sonder n eine r bestimmte n Perso n wird die oberschlesisch e Siedlungsge-
schicht e in dem Aufsatz übe r Arnold , den Nota r mehrere r Oppelne r Herzöge , der 

dere n Siedlungspoliti k entscheiden d mitgestalte t hat , dargestellt . 

Mehrer e dieser Aufsätze habe n mi t den in den „Beiträgen " abgedruckte n 

gemeinsam , daß sie als besonder s deutlich e Beispiele für die Klärun g allgemei-
ne r Siedlungsproblem e auf der Grundlag e der Untersuchun g örtliche r Einzelhei -
ten dienen . Die s gilt besonder s für das Neisse r Bistumsland , in dem der Gegen -
satz von deutsche n un d polnische n Siedlungsforme n als „Paradebeispie l für die 

Auseinandersetzun g der beide n Völker im Osten " (S. 84) dient , für den Grenzor t 

Schnellewalde , dessen siedlungsgeschichtlich e Untersuchun g zur Klärun g der 

Grenz e Schlesien s in seinem Bereic h beiträgt , ode r auc h für das Auschwitze r 

Beskidenvorland , in dem das Zusammenwirke n deutsche r un d polnische r For -
me n besonder s deutlic h -wird. Von den „Beiträgen " unterscheide n sich die 

„Neue n Beiträge " nich t nu r durc h die weit ausführlicher e Behandlun g des jewei-
ligen Themas , sonder n auc h durc h die regelmäßig e Beachtun g eine s Schema s 

der Darstellung , wie es scho n in der „Siedlungsgeschicht e Oberschlesiens " 

durchgeführ t wird un d von K. wohl auc h für eine Gesamtsiedlungsgeschicht e 

Schlesien s vorgesehen war. Nac h diesem Schem a bilden nebe n dem Siedlungs -
vorgang selbst die geographische n Grundlage n un d vor allem die inhaltliche n 

Aspekte der deutschrechtliche n Siedlun g das Gerüs t der Darstellung . Die s sei 

am Beispiel des besonder s ausführliche n Artikels übe r die Besiedlun g des 

Auschwitze r Beskidenvorlande s erläutert : Nac h eine r kurze n Erörterun g des 

Forschungsstande s un d der politische n Geschicht e des Gebiete s werden ausführ -
lich die geographische n Gegebenheite n des Gebiete s im Zusammenhan g mi t den 

durc h sie bedingte n Siedlungsforme n geschilder t un d auc h der Stan d der altpol -
nische n Siedlun g beim Einsetze n der deutschrechtliche n Siedlun g beschrieben . 

De r Haupttei l der Abhandlung , die deutschrechtlich e Besiedlun g des Mittel -
alters , ist in mehrere , den inhaltliche n Aspekten der Siedlun g gewidmete , Kapite l 

aufgeteilt . Sie betreffen das Ausmaß der adligen Grundherrschaften , die sprach -
liche n Verhältniss e (die Rückschlüss e auf den Antei l der deutsche n Siedle r 
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zulassen) , die Herkunf t der Siedler , die kirchlich e Organisatio n un d die Abgaben 

der Bauer n an die Kirch e sowie die Bevölkerungszah l un d -dichte . De n Abschluß 

der Untersuchun g bildet eine , freilich vergleichsweise kurze , Darstellun g der 

neuzeitliche n Siedlungsgeschichte . In ähnliche r Weise sind auc h die beide n auf 

niederschlesisch e Regione n bezogene n Abhandlunge n („Di e Erschließun g des 

Frankensteine r Gebiete s im 13. Jahrhundert" , „Di e Besiedlun g des Auraser Wald-
landes") aufgebaut , wobei jedoc h der kürzer e von ihnen , der übe r das Auraser 

Waldland , eine Kapiteleinteilun g vermissen läßt un d dami t der geringer durchge -
führte n Systemati k der Aufsätze in den „Beiträgen " nahekommt . 

Weitere Aufsätze der „Neue n Beiträge " betreffen allgemein e Problem e der 

schlesische n Siedlungsgeschichte . In „Di e Neugestaltun g von Schlesie n un d 

Kleinpole n durc h die mittelalterlich e Ostsiedlung " werden die gemeinsame n 

Züge der Siedlun g in beide n Länder n dargestell t un d in den Gesamtrahme n der 

Ostsiedlun g eingeordnet . In „Kastellaneigrenze n un d Zehntgrenze n in Schlesien " 

wird die Rekonstruktio n fünf alte r Kastellaneie n (Crossen , Ratiboř , Teschen , 

Auschwitz un d Beuthe n O. S.) versuch t un d dere n Verhältni s zu den spätere n 

Weichbilder n herausgearbeitet . 

Alle die genannte n siedlungsgeschichtliche n Arbeiten geben eine n Einblic k in 

das methodisch e Vorgehen K.s, vor allem hinsichtlic h der Namenforschung , die 

hie r in erste r Lini e die Analyse der Ortsname n mi t dem Zie l der genauere n Quel-
leninterpretatio n un d die Auswertun g der Personenname n zur Erforschun g des 

Anteils der deutsche n Siedle r betrifft. Zu r Verdeutlichun g der beschriebene n 

geographische n Gegebenheite n sind den meiste n der „Neue n Beiträge " eigens 

von K. angefertigt e Skizzen ode r Kartenabdruck e beigefügt. De n Abschluß der 

Aufsatzsammlun g bildet K.s autobiographisch e Schilderun g seines Weges zur 

Siedlungsforschun g („Ein e Jugen d für die Sprachinselforschung . Erinnerun -
gen"). Sein Verhältni s speziell zur schlesische n Siedlungsgeschicht e wird vom 

Herausgebe r des Bandes , Josef Joachi m M e n z e l , in eine r der Sammlun g 

vorangestellte n Einleitung , „Walte r Kuh n un d die schlesisch e Siedlungsge-
schichte" , beschrieben . Als Hilfsmitte l für den Benutze r schließe n den Ban d ein 

Verzeichni s ausgewählte r „Schrifte n zur schlesische n Geschicht e von Walter 

Kuhn " sowie ein Personen - un d Ortsregiste r ab. 

Main z Klemen s Weiser 

Friderizianische Siedlungen rechts der Oder bis 1800 auf Grun d der Aufnahme n von 

Hammer und v.Massenbach . Bearb. von Herbert Schienger . Unveränder-
ter Neudruc k der 1. Auflage Breslau 1933. (Geschichtliche r Atlas von Schle-
sien. Im Auftrag der Historische n Kommission für Schlesien hrsg. von Lud-
wig Pet r y und Josef Joachim Menze l , 1.Lieferung . Beihefte zum Ge-
schichtliche n Atlas von Schlesien, hrsg. von der Historische n Kommissio n 
für Schlesien, l.Heft. ) Jan Thorbecke Verlag. Sigmaringe n 1984/85 . 3 Karten-
blätter , Maßstab etwa 1:125 000. XX, 183S., 3Figuren LT., 5Kartenaus-
schnitt e i.Anh. 

Der Neudruc k der Karten und des dazugehörige n Textbande s Herber t 

S c h i e n g e r s übe r „Friderizianisch e Siedlunge n recht s der Ode r bis 1800" ist 

unte r verschiedene n Aspekten zu würdigen . 

Da s im Jahr e 1933 erstmal s erschienen e Werk ist in den öffentliche n Bibliothe -
ken nu r in wenigen Exemplare n vorhanden . Insofer n ist es auf jeden Fal l zu 

begrüßen , daß diese für die neuzeitlich e Siedlungsgeschicht e Oberschlesien s 
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